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XV. Jahrgang pit' tint» Bern
1. Ruguft 1925

Cin Blatt für Ijßjmatlicjjiz Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

SBanbemttg. (3um î. Ruguft 1925.)
Von rnft Oyer.

Ziveie trat kl) da jiingft beim Wandern, Bing nid)t ihr Huge an meinem (Bunde, über Vielen der £eidensgefäbrten
Stille Getellen, im Wietengrün.
Keiner tagte ein Wort dem ündern

fragend an meiner Rede £aut? [de, Bat nod) kein tonniger Cag gelad)t.
5reunde,miru)ardeinetcbmerzlicbeKun= Seutzend tcbleppen tie ibre Barten

Von dem Prangen und all dem ßltibn. üls icb den Beiden ins üntliß getraut, üut ibrem Wege in Dämmer und Pacht.

üls tie rubten und telig tdjauten,
Sdtallte kein trober Wanderrut
Zu den fernen, die glänzten und blauten, Beiden, die ibres £eidens 5ebden
Zu der Prad)t, die der Sommer fd)uf. (Putig durchkämpft und unverzagt.

Caubflumme iparen es. Bören und Reden Beiden des £eidens find tie aile.
Blieb den Beiden aut immer vertagt. Sd)iveizer,gedenktdieterürmenim£and!

Daß es von türmen und Zinnen tcballe:
Baltet offen die liebende Band!

über die üugen lachten den Beiden
Binaus zu Sluren und üebrengold.
Bin frohes, glücblicbes Sicb=befd)eiden

Wenn jene Proben feberzen und fingen, taubftumme Brüder, eud) lohnen die
Dringt kein ton ans verfcbloftene Obr Der 6idgenoffen am Seiertag! [Zeichen

Und das feftlid)e Glockenklingen Wir alle ivollen euch Bilfe reidten,
lPit all' den Wundern, fo reid) und bold. Zaubert kein 6cbo ihnen hervor.

£ag aud) den Beiden das Berze offen, Stumme Gebärden, betd)iverlid)es£alien
tat fid) mir doch kein 3ubel kund, Sind ihre Sprache, ihr einziger Gruss.

Sinnend ftand id), und teltfam betroffen, Sagten fo gerne den (Bentchen allen,
Ob der Gefeilen verfebiotfenem (Bund. Was beglückt ihren Wanderfuß.

üls id) den Ziveien mid) zugeteilte
(Bit des Wanderers heiterem Wort,
Sab id), ivie tieb ihr Blick erbeilte,
Dod) ihre £ippen td)iviegen fort.

Bur ihre Berzen und üugen trinken
Sid) an dem Quelle des Schönen tatt,
Sehen die Sreude grüßen und ivinken
üll' des Volkes in Dorf und Stadt.

Gud) gilt untrer Berzen froher Sd)lag!

.Huf unfere treue tvollen ivir bauen,
Gedenkend der Väter beiligem Scbivur.
Die Saat foil goldene Grnte febauen,
6s ziehe die Pflugfdjar des Briedens Spur

So mögen die taufend Banner iveben
DenStarken undScbivad)en,fürüitund3ung,
Wenn flammend die Berge berniedertebn
üuf untere feftlid)e Wanderung!

Der ©ofenhof.
©oman voit £ifa SBenger.

Sufanna faß feßr bebriiclt am genfter unb tat) hinaus.
©Senn es both fffrübling mürbe! ©Senn bie ©epfelbäurnc

blühen, ift es to fcfjön. Da hinunter 311 -fehen. Die ©Siefein

leuchten bann 001t fÇarbe. (les gtärt3te auch ießt ba unten,

aber tatt unb einförmig, unb am Schnee tonnten fid) hoch»

ftens bie Straßenbuben freuen, bie mit blauen fpänben

ben ©ain hinuntertchlittetten. 3a, teiber hatte fie. ihnen

bas erlaubt, unb nun tonnte teilt ©tenfcl) mehr auf ber

glatten 93ahn gehen. ©ucl) ba hatte ©ernte ihr ©eto ein»

legen motten unb jorrtig betont, baß, feit bie Stau Itrfuta
nicht mehr ba fei, bas Jjfräulein ©hit 3U altem habe.

Der luftige tötenu, ber bie ©ebe gehört, hatte ein

wenig mit betn tinten SOÎunbroiinïel geauett, triumpbierenb,
mie es Sufanna oortam. über fie mußte fich geirrt haben,

benit mie feinte ber ba,5tt, auf beut ftitfen unfrohen ©ofein

hof 3u lachen?
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©her Sufanna fragte tief), ob es nicht oiel better, nein,
oiet richtiger, nein, oiel angenehmer geroefen märe, ihren
©aier anbersroo unterjubringen. ©3ar bie Aufgabe nietjt
311 fet)mer für tie, unb mar tie nicht 31t peinlich?

Da tarn ber ©Särter unb fragte Springer, ob er ein

Spiel mit ihm macheu mode. Dictent ©nerbiefeit miberftanb
bec 5iraufe nicht, unb er 1111b ber ©3ärler begaben fiel)

hinunter in Springers Simmer.'
Sufanna atmete auf. Sie faß ihren ©ater ben gauseit

©adjmittag nicht, unb auch in ber ©acht blieb altes ftitt.
©ber menige Dagc nach feiner ©nfunft mürbe er oon einem

Einfall heimgefucht, ber fcßlimmer mar als bie oorbergegam
genen unb lange bauerte. Sufanna hatte entfeßt nach beut
SBärter geläutet unb mar gitternb in ißt 3immer gegangen.

©erene, bie gar nicht babei gemefen unb nun ißre
©titteilungen aus beut ©eiebtum ißrer ©ßantafie tcßöpfte,

"Wie
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XV. saf»-gsiig vlt nilb î) Nern
1. Nugust 1923

Ein Llatt sûr heimatliche Lrt und bullst, gedruckt und verlegt von juiez Merder, Luchdruckerei, Lern

Wanderung. (Zum 1. August 1925.)
Von Lrnst 0ser.

^weie lras ich da jüngst beim lanciern, ding nicht M/Iuge an meinem Munde, Nber Vielen der Leideusgesährleu
Stille Leselle», im Wiesengrün.
Neiner sagte ein Wort dem /Indern

Fragend an meiner Nede Laut? fde, bat nod) kein sonniger Lag gelacht.

Freunde,mirwardeineschmerMcheffun- Zeugend schleppen sie ihre Lärten
Von dem prangen und all dem Llühn. /lls ich den Leiden ins MM geschaut. Ms ihrem Wege in Därnmer und Nacht.

/lls sie ruhten und seiig schauten,
Schallte kein sroher Wanderrus
M den Fernen, die glänzten und blauten, Helden, die ihres Leidens Fehden

M der Pracht, die der Sommer schus. Mutig durchkämpft und unverzagt.

Laubstumme waren es. hören und lteden Helden des Leidens sind sie alle,
klieb den Leiden aus immer versagt. Schweizer,gedenktdieserMmenimLand!

Daß es von Lürmen und Ännen schalle:
haltet ossen die liebende Hand!

Mer die /lugen lachten den Leiden
hinaus zu Fluren und Kehrengold.
Lin srohes, glüchüches Sich-bescheiden

Wenn jene Frohen scherten und singen, Laubstumme Lrüder, eud) lohnen die
Dringt kein Lo» ans verschlossene Ohr Der Lidgenossen am Feiertag! Reichen

Und das festliche Llockenklingen Wir alle wollen eud) hilse reichen.
Mit all' den Wundern, so reich und hold. laubert kein Lcho ihnen hervor.

Lag auch den Leiden das her^e ossen, Stumme Lebärden. beschwerliches Lallen
Lat sich mir doch kein Mbel kund, Sind ihre Sprache, ihr einziger 6russ.
Sinnend stand ich, und seltsam betroffen. Zagten so gerne den Menschen allen,
Ob der Lesellen verschlossenem Mund. Was beglückt ihren Wandersutz.

/Ils id) den Zweien mid) Zugesellte
Mit des Wanderers heiterem Wort,
Sah id), wie sich ihr klick erhellte,
Doch ihre Lippen schwiegen sort.

Dur ihre Herren und /lugen trinken
Sich an dem Duelle des Schönen satt,

Sehen die Freude grüßen und winken
M' des Volkes in Dors und Stadt.

Lud) gilt unsrer Herren sroher Schlag!

Ms unsere Lreue wollen wir bauen,
Ledenkend der Väter heiligem Schwur.
Die Saat soll goldene Lrnte schauen,
Ls ?iehe die Pflugschar des Friedens Spur I

So mögen die tausend Lanner wehen
DenStarkenundZchwachen.sür/lltundMng,
Wenn flammend die Lerge herniedersehn
Ms unsere festliche Wanderung!

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

Susanna saß sehr bedrückt am Fenster und sah hinaus.
Wenn es doch Frühlina würde! Wenn die Aepfelbäume
blühen, ist es so schön, da hinunter zu sehen. Die Wiesen

leuchten dann von Farbe. Es glänzte auch jetzt da unten,

aber kalt und einförmig, und am Schnee konnten sich hoch-

stens die Stratzenbuben freuen, die mit blauen Hände»
den Rain hinunterschlittelten. Ja. leider hatte sie ihnen

das erlaubt, und nun konnte kein Mensch mehr auf der

glatten Bahn gehen. Auch da hatte Versne ihr Veto ein-

legen wollen und zornig betont, daß, seit die Frau Ursula

nicht mehr da sei, das Fräulein Mut zu allem habe.

Der lustige Mann, der die Rede gehört, hatte ein

wenig mit dem linken Mundwinkel gezuckt, triumphierend,
wie es Susanna vorkam. Aber sie mutzte sich geirrt haben,

denn wie käme der dazu, auf dem stillen unsrohen Rosen-

Hof zu lachen?
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Aber Susanna fragte sich, ob es nicht viel besser, nein,
viel richtiger, nein, viel angenehmer gewesen wäre, ihren
Vater anderswo unterzubringen. War die Aufgabe nicht
zu schwer für sie, und war sie nicht zu peinlich?

Da kam der Wärter und fragte Springer, ob er ein

Spiel mit ihn, machen wolle. Diesem Anerbieten widerstand
der Lranke nicht, und er und der Wärter begaben sich

hinunter in Springers Zimmer.
Susanna atmete auf. Sie sah ihren Vater den ganzen

Nachmittag nicht, und auch in der Nacht blieb alles still.
Aber wenige Tage nach semer Ankunft wurde er von einem

Anfall heimgesucht, der schlimmer war als die vorhergegan-
genen und lange dauerte. Susanna hatte entsetzt nach dem
Wärter geläutet und war zitternd in ihr Zimmer gegange».

Verene, die gar nicht dabei gewesen und nun ihre
Mitteilungen aus dem Reichtum ihrer Phantasie schöpfte,
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